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Executive Summary: Das Image der Schweiz in Europa 2014 
 
 

1. Die Studie 
 
1.1. Die Ausgangslage 
 
Die Pflege der Beziehungen zu den Nachbarstaaten sowie der EU bilden einen Schwerpunkt der ak-
tuellen aussenpolitischen Strategie des Bundesrates. Die Landeskommunikation arbeitet zwar primär 
themenbasiert, doch gelten bezüglich geografischer Ausrichtung die gleichen Prioritäten. Mit Ausnah-
me einer Untersuchung in Italien (2011) liegen die letzten Analysen zum Bild der Schweiz bei der Be-
völkerung in diesem Raum jedoch mehr als zehn Jahre zurück. Es bestand daher Bedarf an einer 
neuen Erhebung des Images der Schweiz in diesem für die Landeskommunikation prioritären Raum. 
 
1.2. Die Erhebung  
 
Um das Bild der Schweiz bei der breiten Bevölkerung zu erfassen, wurde eine repräsentative Bevöl-
kerungsbefragung durchgeführt, in der den freien Assoziationen zur Schweiz besonderes Gewicht 
zukommt. Diese offene Befragung soll eine Ergänzung bieten zu anderen Imagestudien, wie z.B. dem 
Nation Brands Index, bei dem die Bevölkerung jedes Jahr auf der Basis der gleichen vorgegebenen 
Stichworte befragt wird, und der somit keine erweiterten Schlüsse über das ungestützte Image der 
Schweiz zulässt. 
 
Grafik 1: Befragungsgebiet (blau) 

Aus Kostengründen wurden auf eine Erhebung in 5 
ausgewählten Ländern fokussiert: Befragt wurde die 
Bevölkerung in den Nachbarländer Frankreich und 
Deutschland sowie in Grossbritannien als einem 
EU-Land mit zum Teil ähnlichen Debatten wie sie in 
der Schweiz geführt werden. Zudem wurde mit 
Spanien exemplarisch ein Land in Südeuropa und 
mit Polen ein Land in Osteuropa einbezogen.  
 
Die Befragung erfolgte in allen Ländern im Juli 
2014, also rund 5 Monate nach der in Europa breit 
wahrgenommenen Annahme der Masseneinwande-
rungsinitiative und den dadurch ausgelösten Friktio-
nen in den Beziehungen der Schweiz zur EU.  
 
Mit der Durchführung und statistischen Auswertung 
der Erhebung wurde das Institut M.I.S. Trend beauf-
tragt. Die Erhebung wurde als telefonische Befra-
gung (CATI) durchgeführt. Befragt wurden in D, F, 
GB, E jeweils rund 1000 repräsentativ ausgewählte 
Personen, in Polen 800 Personen.   
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2.  Die wichtigsten Ergebnisse 
 
 
2.1. Gutes und stabiles Gesamtimage 
 
Das Gesamtimage der Schweiz bei der Bevölkerung in den untersuchten Ländern kann als gut be-
zeichnet werden. Die grosse Mehrheit der Befragten (86%) beschreibt ihre Gefühle gegenüber der 
Schweiz als im positiven Bereich liegend, 20% vergeben sogar eine Spitzenbewertung von 90 und 
mehr Punkten auf der von 0-100 reichenden Skala (Grafik 2).  
 
Auch im Vergleich mit den als Benchmarks definierten Ländern Österreich, Schweden und Nieder-
lande kann die Schweiz gut mithalten: Mit einer durchschnittlichen Bewertung von 69 Punkten erreicht 
sie hinter Schweden den 2. Rang noch vor den Niederlande und Österreich. Auch bei einer Auswer-
tung nach einzelnen Befragungsländern zeigen sich keine grundlegenden Abweichungen von diesem 
Bild.  
 

Grafik 2:  
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Das Image der Schweiz erweist sich als grundsätzlich stabil: In allen untersuchten Ländern geben 
grosse Bevölkerungsmehrheiten an, dass sich ihr Bild der Schweiz in den letzten 5 Jahren nicht ver-
ändert hat. Bei denjenigen Minderheiten, bei denen sich das Bild der Schweiz verändert hat, über-
wiegt in Deutschland, Frankreich und Spanien leicht eine Veränderung zum Schlechteren, in Grossbri-
tannien und insbesondere in Polen überwiegt die Veränderung zum Besseren (Grafik 3).  

 
Grafik 3 

 September 2014

4

2

3

3

3

12

7

8

6

4

5

11

74

69

78

87

76

54

8

13

8

3

8

3

3

4

4

1

4

1

5

4

2

3

5

19

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Total

Deutschland

Frankreich

Grossbritannien

Spanien

Polen

Viel besser als vor 5 Jahren Leicht besser
Keine Veränderung Leicht schlechter
Viel schlechter als vor 5 Jahren Weiss nicht/Keine Antwort

Veränderung des Bildes der Schweiz
(Basis: 4’815 Personen)

Hat sich Ihr Bild von der Schweiz in den vergangenen 5 Jahren verändert? / In welche Richtung hat sich Ihr Bild von der Schweiz 
verändert? Haben Sie ein viel besseres, ein leicht besseres, ein leicht schlechteres oder ein viel schlechteres Bild von der Schweiz als 
vor 5 Jahren?

 
 
 
Als Gründe für die Verbesserung des Bildes der Schweiz werden neben allgemeinen positiven As-
pekten hauptsächlich erwähnt: 
 

 persönliche Erfahrungen (Gutes gehört, gute Erfahrungen gemacht, Besuch in der Schweiz) 
 
 Erhöhte Transparenz im Bankensektor, Abschaffung des Bankgeheimnisses 

 
 Kooperation bei der Bekämpfung der Steuerflucht (vor allem in Frankreich und Deutsch-

land) 
 
 
Als Gründe für die Verschlechterung des Bildes werden unter anderem genannt: 
 

 Steuerparadies und Beihilfe zur Steuerflucht  
(vor allem in Frankreich, Deutschland, Spanien) 
 

 (restriktive) Einwanderungspolitik sowie Xenophobie  
(vor allem in Frankreich, Deutschland, Spanien) 
 

 Abschottung gegenüber Europa 
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2.2. Das Bild der Schweiz in Europa: Traditionell geprägt und regional unterschiedlich 
 
Das Bild der Schweiz bei den befragten Europäern wird primär geprägt von traditionellen Produkten 
(Schokolade, Käse, Uhren), der Landschaft (Berge, schöne und saubere Landschaften) und dem 
Finanzplatz. Neu kommt auch die häufige Wahrnehmung als Steueroase hinzu (Grafik 4). 
 
Weiter wird die Schweiz mit hoher Lebensqualität, Wohlstand, hohen Einkommen aber auch ho-
hen Lebenshaltungskosten in Verbindung gebracht. Auch die Wahrnehmung als Tourismusdesti-
nation und Wintersportort gehört zum Image der Schweiz. Ab und zu wird zudem noch die Neutrali-
tät als spezifisch schweizerisches Merkmal genannt. Bemerkenswert ist, dass die aktuellen Themen 
Einwanderungspolitik und Abschottung zwar immer wieder erwähnt werden, auf der Liste der spon-
tan meistgenannten Themen aber nicht figurieren. 
 

Grafik 4: 
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Denken Sie bitte darüber nach, was Ihnen ganz allgemein in den Sinn kommt, wenn Sie an die Schweiz denken. Dabei kann es sich 
um aktuelle Ereignisse, Persönlichkeiten, Firmen, Produkte handeln… an was immer Sie denken, wenn Sie den Namen des Landes 
hören.

 
 

Nach einzelnen Befragungsländern analysiert, zeigen sich zum Teil grosse länderspezifische Un-
terschiede im Bild der Schweiz: Grundsätzlich gilt, dass das Bild der Schweiz in Deutschland am 
differenziertesten ausfällt und in Grossbritannien und Polen eher klischeebasiert ist. 
  

 In Deutschland wird die Schweiz viel häufiger als im europäischen Durchschnitt mit hohen 
Kosten und Preisen (17%), aber auch mit hohen Gehältern (9%) in Verbindung gebracht. Eine 
stärkere Rolle spielt hier auch die direkte Demokratie (8%) sowie die Wahrnehmung der Be-
mühungen zur Beschränkung der Einwanderung (5%).  
 

 Für die Befragten in Frankreich und Spanien steht sehr stark das Steuerparadies (24% bzw. 
19%) im Vordergrund. 
 

 In Grossbritannien dominiert viel stärker als in den andern Befragungsländern die Wahr-
nehmung als Wintersportdestination (27%), das Steuerparadies (8%) tritt dafür im Vergleich 
mit Deutschland, Frankreich und Spanien eher in den Hintergrund. 
 

 Das Bild welches die Polen von der Schweiz haben, ist sehr stark von traditionellen Bilder ge-
prägt: Hier finden vor allem die Uhren (39%) und die Banken (33%) Erwähnung.  
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2.3. Stärken und Schwächen des Schweizer Images 
 
Als Sympathieträger für die Schweiz werden - wenn offen gefragt wird - vor allem die Landschaft 
und Natur und sowie die freundlichen Einwohner genannt, aber auch die Neutralität und die Le-
bensqualität und der Wohlstand werden erwähnt (Grafik 5).  
 
Speziell in Deutschland wird zum Teil auch der Schweizer Dialekt als sympathisch beschrieben (7%). 
In Frankreich fällt auf, dass einige Befragte (5%) auch in den niedrigen Steuern etwas Positives er-
kennen. Nur in Grossbritannien wird als sympathisch erwähnt, dass die Schweiz ein friedliches Land 
ohne Konflikte sei (5%). Deutlich weniger häufig als im Durchschnitt wird in Spanien und Polen auf die 
freundliche Bevölkerung verwiesen (je 5%). In Polen gelten dafür häufiger als in den anderen befrag-
ten Ländern die wirtschaftliche Stabilität und der Wohlstand (10%) als positive Merkmale der Schweiz. 
 

Grafik 5: 
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Was macht Ihrer Meinung nach die Schweiz sympathisch?

 
 
Als Bereiche, die an der Schweiz unsympathisch bzw. verbesserungswürdig sind (Grafik 6), 
werden vor allem das Steuersystem (8%) genannt, welches zu Steuerflucht animieren, die hohen 
Preise und Lebenshaltungskosten (6%), die Banken und die fehlende Transparenz im Banken-
wesen (je 3%) sowie allgemein die fehlende Offenheit der Schweiz und der Schweizer. Letzteres 
äussert sich in verschiedenen Nennungen zur Immigrationspolitik, fehlender Toleranz gegenüber Aus-
ländern und der Isolation von anderen Ländern und Europa (jeweils 2 - 4%).  
  
Weitaus am häufigsten wurde von den Befragten jedoch entweder explizit angegeben, dass sie an der 
Schweiz nichts unsympathisch bzw. zu verbessern fänden (16%), oder dass ihnen nichts Ent-
sprechendes einfallen würde (32%).  
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Grafik 6: 
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2.4. Themenbezogene Länderassoziationen (gestützt) 
 
Wofür ein Land steht, zeigt sich auch in der Frage, mit welchen vorgegebenen Themen, welche Län-
der in Verbindung gebracht werden. Für diese themenbezogenen Länderassoziationen wurden den 
Befragten verschiedene Stichworte vorgegeben und darum gebeten, zu jedem Stichworte spontan 
drei Länder (oder Regionen) zu nennen.  
 

Tabelle 1: Themenbezogene Länderassoziationen, meistgenannte Länder  
 

Wenn Sie an … denken, welche europäischen Länder kommen Ihnen als erstes in den Sinn? 
 

gute Schulen/ 
Ausbildungs-
möglichkeiten 

nachhaltige  
Entwicklung und 

Umweltschutz 

öffentlicher Verkehr 
von hoher Qualität 

restriktive  
Einwanderungs-

politik 

 
Steuerparadies 

1. Deutschland (39%) 1. Deutschland (31%) 1. Deutschland (40%) 1. Frankreich (21%) 1. Schweiz (57%) 

2. Grossbrit. (36%) 2. Schweden (24%) 2. Frankreich (32%) 2. Deutschl. (21%) 2. Luxemburg (28%) 

3. Frankreich (21%) 3. Norwegen (18%) 3. Grossbrit. (23%) 3. Italien (18%) 3. Monaco (23%) 

4. Schweden (20%) 4. Niederlande (16%) 4. Schweiz (13%) 4. Schweiz (17%) 4. Liechtenst. (15%) 

5. Schweiz (12%) 5. Dänemark (12%) 5. Niederl. (11%) 5. Grossbrit. (15%) 5. Andorra (9%) 

6. Finnland (12%) 6. Schweiz (12%) 6. Spanien (8%) 6. Spanien (7%) 6. Jersey (6%) 

7. Norwegen (11%) 7. Frankreich (10%) 7. Italien (7%) 7. Niederlande (5%) 7. Belgien (6%) 

8. Niederlande (9%) 8. Finnland (9%) 8. Schweden (6%) 8. Schweden (5%) 8. Deutschland (5%) 

9. Dänemark (9%) 9. Österreich (6%) 9. Österreich (5%) 9. Norwegen (5%) 9. Grossbrit. (4%) 

Eigenes Land (42%) Eigenes Land (43%) Eigenes Land (49%) Eigenes Land (20%) Eigenes Land (5%) 

w.n./k.A (9%) w.n./k.A (14%) w.n./k.A (13%) w.n./k.A (24 %) w.n./k.A (15%) 

Basis: 4‘815 Personen; Prozentwerte = Anteil Befragter, die das jeweilige Land in 1.,2. oder 3. Nennung genannt haben. Die Nennung des eigenen Landes 
wurden in der Auswertung separat ausgewiesen um ein unverzerrtes Fremdbild zu erhalten.) 
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Bei den drei abgefragten Stärkethemen Ausbildung, nachhaltige Entwicklung sowie öffentlicher 
Verkehr (Bereiche in denen die Schweiz objektiv gute Leistungen erbringt) ist die Schweiz zwar nie 
das am häufigsten genannte Land, kann sich aber relativ zu ihrer Grösse doch weit vorne plat-
zieren. Dass grosse Länder wie Deutschland und Frankreich jeweils sehr häufig genannt werden, hat 
wohl auch mit ihrem politischen und wirtschaftlichen Gewicht innerhalb Europas zu tun. Dadurch sind 
sie stärker im öffentlichen Bewusstsein präsent als kleinere Länder. In allen drei Bereichen steht die 
Schweiz vor allem in Konkurrenz zu Schweden und den skandinavischen Ländern sowie den 
Niederlande, denen es zum Teil besser gelungen zu sein scheint, ihre Qualitäten in diesen Bereichen 
bekannt zu machen.  
 
Bei den Herausforderungsthemen wurde aus aktuellem Anlass gefragt, welche Länder in Europa mit 
restriktiven Immigrationsregulierungen in Verbindung gebracht werden und welche Länder oder Regi-
onen zum Thema Steuerparadies assoziiert werden. Dabei zeigt sich, dass die Debatten zu Immigra-
tionsthemen in der Schweiz auch von der breiten Bevölkerung in Europa mitverfolgt wurden: Die 
Schweiz ist das zum Stichwort „restriktive Einwanderungspolitik“ mit insgesamt 17% das am viert-
häufigsten genannte Land hinter Frankreich, Deutschland und Italien. Insbesondere in den Nachbar-
länder Deutschland und Frankreich wird die Schweiz stark mit diesem Thema in Verbindung gebracht: 
In Deutschland erreicht die Schweiz mit 27% den Spitzenplatz, in Frankreich mit 23% Platz 2. In bei-
den Länder werden aber auch die jeweils eigenen Länder im ähnlichen Mass mit restriktiven Einwan-
derungsregeln assoziiert. Auffällig ist auch der Befund, dass es den Befragten schwierig zu fallen 
scheint, sich ein Bild zur Migrationspolitik eines Staates zu machen: Die Prozentwerte der Nen-
nungen fallen insgesamt deutlich tiefer aus als bei den anderen abgefragten Themen und auch die 
Anzahl Befragter, die keine Antwort geben können, ist mit insgesamt 24% klar umfangreicher. 
 
Eindeutig ist das Bild in Bezug auf die Assoziationen als Steuerparadies. Hier führt die Schweiz die 
Rangliste insgesamt und auch in den einzelnen Länder mit grossem Abstand vor Luxemburg, Monaco 
und Liechtenstein an. Das Thema scheint vor allen in Deutschland, Frankreich und Spanien virulent. 
In Grossbritannien und in Polen ist sowohl das Ausmass der Nennhäufigkeit der Schweiz deutlich 
geringer als auch der Bevölkerungsanteil, der kein Land als Steuerparadies assoziieren kann deutlich 
grösser.  
 
 
2.5. Zustimmung zu Aussagen über die Schweiz (gestützt) 
 
Um die Haltung der Bevölkerung in Europa gegenüber einigen spezifischen Themen zu erfahren, 
wurden die Befragten gebeten, zu einigen Aussagen über die Schweiz anzugeben, ob sie mit diesen 
Aussagen einverstanden sind (Grafik 7). 
 
• „Die Schweiz hat herzliche und freundliche Einwohner“ → ja 
Wie sich bereits ansatzweise in der offenen Frage zu den sympathischen Aspekten der Schweiz ge-
zeigt hat, stimmen die meisten Befragten der Aussage zu, dass die Schweiz herzliche und freundliche 
Einwohner habe (insgesamt 75% Zustimmung). Einzig in Spanien hat man ein etwas kritischeres Bild 
über die Mentalität der Schweizer und Schweizerinnen, hier beträgt die Zustimmungsrate nur 55%, 
dies allerdings bei einer hohe Quote von 25%, die sich in dieser Frage kein Urteil zutrauen. 
 
• „Das Schweizer System der direkten Demokratie mit häufigen Volksabstimmungen sollte 

als Vorbild für [BEFRAGUNGSLAND] genommen werden.“ → tendenziell ja 
Die direkte Demokratie in der Schweiz besitzt einen gewissen Vorbildcharakter, eine klare Mehrheit 
der Befragten (insgesamt 61%) stimmt dieser Aussage zu. Am deutlichsten fällt die Zustimmung in 
Frankreich aus, wo sogar 68% finden, dass dieses System gut für das Land wäre. Am kritischsten ist 
man in Deutschland eingestellt, hier begrüssen nur 57% die direkte Demokratie nach dem Schweizer 
Modell, während sie 38% ablehnen.  
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Grafik 7: 
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Aussagen zur Schweiz (gestützt) 
(Frage 15 - Basis: 4’815 Personen)

Bitte geben Sie für die folgenden Aussagen an, ob diese Ihrer Meinung nach zutreffen oder nicht. 
Treffen diese sehr, eher, eher nicht oder überhaupt nicht zu?

Freundliche Einwohner: Die Schweiz hat herzliche und freundliche Einwohner.
Direkte Demo. Vorbild: Das Schweizer System der direkten Demokratie mit häufigen Volksabstimmungen sollte als Vorbild. 

für BEFRAGUNGSLAND genommen werden.
Multikulturelle Gesellschaft: Die Schweiz ist ein gutes Beispiel für eine multikulturelle Gesellschaft.
Qualitätsprodukte: Die Schweiz hat Produkte von Weltklassequalität.
innovative Produkte: Die Schweiz hat innovative Produkte.
Solidarität Europa: Die Schweiz hilft mit, die gegenwärtigen Probleme in Europa zu lösen.
Eigeninteressen: Die Schweiz verfolg vor allem ihre Eigeninteressen.

 
  
• „Die Schweiz ist ein gutes Beispiel für eine multikulturelle Gesellschaft.“ → kontrovers 
Die Schweiz wird von gut der Hälfte der Befragten (54%) als Beispiel für eine multikulturelle Gesell-
schaft angesehen, gleichzeitig ist aber auch ein gutes Drittel (35%) der gegenteiligen Meinung. Auch 
hier ist man in Deutschland am kritischsten, wo nur 44% der Aussage zustimmen und die relative 
Mehrheit von 48% die Aussage ablehnt. Am ehesten betrachtet man die Schweiz in Polen und in 
Frankreich als multikulturelle Gesellschaften (68% bzw. 62% Zustimmung).  
 
• „Die Schweiz hat Produkte von Weltklassequalität.“ → ja 
Dass die Schweiz Produkte von hoher Qualität herstellt, ist grösstenteils unbestritten: 81% der befrag-
ten Europäer können dieser Aussage zustimmen. Einzig in Spanien fällt die Zustimmung mit 69% eher 
unterdurchschnittlich aus. 
 
• „Die Schweiz hat innovative Produkte.“ → tendenziell ja 
Mit durchschnittlich 64% nicht ganz so viel Zustimmung erhält die Aussage, dass die Schweiz innova-
tive Produkte herstellt. Auch ist hier sind Menschen in Spanien etwas skeptischer: Nur 50% stimmen 
der Aussage zu, in den anderen Ländern bewegt sich die Zustimmung zwischen 60% in Frankreich 
und 79% in Polen. 
 
• „Die Schweiz verfolgt vor allem ihre Eigeninteressen.“ → ja 
Die Aussage, dass die Schweiz vor allem ihre Eigeninteressen verfolge, wird von den Befragten 
grossmehrheitlich bejaht: Insgesamt finden 84%, dass dies zutrifft. Allerdings ist die Interpretation 
dieses Resultats nicht einfach, weil Vergleichswerte fehlen. Es ist durchaus denkbar, dass zahlreiche 
Befragte denken, dass alle Länder vor allem ihre eigenen Interessen verfolgen, ja dies sogar tun soll-
ten, oder es wenigsten als normal angesehen wird. Zumindest kann aber festgehalten werden, dass 
die Schweiz international nicht speziell durch Solidarität auffällt. 
 
• „Die Schweiz hilft mit, die gegenwärtigen Probleme in Europa zu lösen“ → nein 
Dementsprechend zeigt sich ein ähnliches Bild, wenn danach gefragt wird, ob die Schweiz mithilft, die 
Probleme in Europa zu lösen. Rund zwei Drittel der Befragten (64%) denken, dass dies nicht der Fall 



   

9/10 

 
 
 

ist. Besonders ausgeprägt ist diese Ansicht in Frankreich (75%), Deutschland (73%) und Spanien 
(71%). Etwas weniger streng urteilen die Briten (48%)  und Polen (45%).  
 
 
3. Synthese 
 
Die Schweiz verfügt in Europa nach wie vor über ein gutes Image. Die meisten Befragten hegen posi-
tive Gefühle gegenüber der Schweiz und vielen fällt auch nichts Unsympathisches an der Schweiz ein. 
Das Image der Schweiz erweist sich auch als grundsätzlich stabil: In allen untersuchten Ländern 
geben grosse Bevölkerungsmehrheiten an, dass sich ihr Bild der Schweiz in den letzten 5 Jahren 
nicht verändert hat. Bei denjenigen Minderheiten, bei denen sich das Image verändert hat, überwiegt 
in Deutschland Frankreich und Spanien leicht eine Veränderung zum Schlechteren, in Grossbritannien 
und insbesondere in Polen überwiegt hingegen die Veränderung zum Besseren. Diese Tendenzen 
sollten weiterhin genau beobachtet werden. Sie sind auch Beleg für länderspezifische Unterschiede 
im Image der Schweiz. 
 
Geprägt wird das Bild der Schweiz immer noch stark von den traditionellen Produkten Schokola-
de, Käse und Uhren sowie der schönen Landschaft mit den Bergen. Zum Bild der Schweiz gehören 
aber auch sehr prominent der Finanzplatz, der Wohlstand sowie die Wahrnehmung als Steuerpara-
dies Europas. Fehlende Solidarität mit Europa und  ein einzig dem Eigeninteresse dienendes Han-
deln gehören zwar nicht zu den Elementen, die den Befragten beim Stichwort Schweiz sofort in den 
Sinn kommen, werden die Menschen in Europa aber mit entsprechenden Aussagen konfrontiert, 
stimmen sie mehrheitlich zu. Im aktuellen Bild der Schweiz sind also auch kritische Punkte zu erken-
nen. 
 
Die Wahrnehmung der Schweiz als Steueroase ist eine neuere Entwicklung: In Befragungen, die 
kurz nach der Jahrtausendwende unternommen wurden, taucht dieses Thema noch kaum auf. Erst 
bei der Erhebung des Images der Schweiz in Italien 2011 konnte die Erwähnung des Steuerparadie-
ses Schweiz im verstärkten Masse beobachtet werden. Diese Entwicklung ist wohl unter anderem 
darauf zurückzuführen, dass in den letzten Jahren einige europäischen Staaten ihre Bemühungen zur 
Verhinderung der Steuerflucht verstärkt haben und es in der Folge in den Medien zu vermehrter Be-
richterstattungen über Ermittlungen (Kauf von Daten-CD) und aufgedeckte Fälle von prominenten 
Steuerflüchtlingen gekommen ist (zum Beispiel Uli Hoeness und Alice Schwarzer in Deutschland, 
Jérôme Cahuzac in Frankreich, Luis Barcenas in Spanien). Dass dies für Schweiz ein Reputationsrisi-
ko darstellt, zeigt sich auch daran, dass diejenige Minderheit, die eine Verschlechterung Ihres 
Schweizbildes zu Protokoll gibt, dies häufig mit dem Ruf der Schweiz als Steuerparadies begründet. 
Auch ist bereits zu beobachten, dass Personen, die über eine Verbesserung ihres Bildes der Schweiz 
berichten, dies auch auf die verstärkten Bemühungen der Schweiz bei der Bekämpfung der Steuer-
flucht zurückführen. Die Schweizer Steuerpolitik erweist sich also zumindest in bestimmten Län-
dern als prägend für das Bild der Schweiz (Deutschland, Frankreich und Spanien).  
 
In Bezug auf die nach der Abstimmung über die Einwanderungsinitiative geäusserten Befürchtungen, 
dass das Image der Schweiz dadurch Schaden genommen habe, zeigen die Studienergebnisse ein 
ambivalentes Bild. Spricht man das Thema direkt an, stellen viele Befragte den Zusammenhang zwi-
schen der Schweiz und restriktiver Immigrationspolitik bzw. Fremdenangst her (insbesondere in 
Deutschland und Frankreich). Auch bei der Frage nach unsympathischen Punkten der Schweiz, wie 
auch bei der Begründung für die Verschlechterung des eigenen Schweizbildes, wird die Einwande-
rungspolitik und generell eine Abschottungstendenz und mangelnde Offenheit der Schweiz erwähnt. 
In der offen gestellten Frage nach dem allgemeinen Bild der Schweiz werden diese Themen 
jedoch eher selten erwähnt. Dieser Befund lässt sich dahingehend interpretieren, dass solche Ent-
wicklungen der Schweiz in Europa (und insbesondere in den Nachbarländer) zwar registriert und kri-
tisch beobachtet werden, aber noch nicht mehrheitlich prägend für das Bild der Schweiz sind. Dies im 
Gegensatz zum Bild vom Schweizer Steuerparadies, das zwischenzeitlich als fest in den Köpfen ver-
ankert gelten kann (zumindest in Deutschland, Frankreich und Spanien). 
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Potential besteht bei der Vermittlung von Schweizer Stärken. Die abgefragten Stärkethemen (gute 
Ausbildung, nachhaltige Entwicklung und Umweltschutz, guter öffentlicher Verkehr) werden 
zwar wahrgenommen, gehören aber nicht zu den primären Assoziationen mit der Schweiz. Ähnliches 
gilt auch für das politische System der Schweiz mit der direkten Demokratie, bei dem in allen Län-
dern mehrheitliche Bevölkerungsanteile finden, dass es als Vorbild für das eigene Land dienen könn-
te.  
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Über alle befragten Länder hinweg gesehen, und jeweils unter Ausschluss der 

Nennungen des eigenen Landes (separat als blauer Balken), geniessen das deutsche und 

das britische Bildungssystem das höchste Ansehen (39% / 36% Nennungen im Total), 

und zwar deutlich vor dem französischen und dem schwedischen (21% / 20%). Mit 

etwas Abstand folgt danach die Schweiz (12%), zusammen mit den anderen 

skandinavischen Ländern (12% bis 9% im Total) und den Niederlanden (9%), wobei 

Finnland bei den Erstnennungen etwas vor der Schweiz liegt (6% gegenüber 4%). Es 

zeigt sich auch, dass Spanien (4%) und Polen (<1%) jeweils fast nur von den Befragten 

im eigenen Land genannt wurden. 

 

 

Grafik 2: Länder mit guten Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten – Nennung der 

Schweiz nach sozio-demografischen Kriterien im Total 
Frage 1 - Basis: 4‘815 Personen, ohne Gewichtung nach Bevölkerungszahl der Länder 

Wenn Sie an gute Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten denken, welche europäischen Länder kommen 

Ihnen als erstes in den Sinn? 

 

In Bezug auf die Häufigkeit der Nennung der Schweiz spielt das Alter kaum eine Rolle; 

alle Altersklassen bewegen sich in einem engen Rahmen von 11%-13%. Beim 

Bildungshintergrund sind die Unterschiede bedeutender, je höher die Bildung der 

Befragten desto häufiger wird die Schweiz genannt (von 10% bis 15%). Die Befragten 

mit höherem Haushaltseinkommen nennen die Schweiz ebenfalls verstärkt, allerdings 

nur die höchste Klasse, wohingegen die mittleren und die tiefen Einkommen sich wenig 

unterscheiden (16% Top, 10% Mittel und Tief). Es ist davon auszugehen, dass 

bezüglich der beiden letztgenannten Kriterien in den höheren Kategorien eine grössere 

(geografische) Bildungsmobilität vorhanden ist, was sich auf die Kenntnis der Schweiz 

in diesem Bereich positiv auswirkt. 
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Grafik 3: Länder mit guten Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten - 

Meistgenannte Länder in Deutschland 
Frage 1 - Basis: 1‘005 Personen 

Wenn Sie an gute Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten denken, welche europäischen Länder kommen 

Ihnen als erstes in den Sinn? 

 

 

Die Befragten in Deutschland erachten mit deutlichem Abstand ihr eigenes Land als 

dasjenige mit den besten Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten (Total: 54% 

Nennungen). Danach nennen sie Schweden (34%), das Vereinigte Königreich (28%) 

und Finnland (24%). Die Schweiz folgt an fünfter Position, noch leicht vor Frankreich 

(beide je 20% Gesamtnennungen). Der gute Ruf der skandinavischen Bildungssysteme 

in Deutschland wird durch Norwegen und Dänemark abgerundet, welche ebenfalls noch 

von mehr als 10% der Befragten erwähnt werden. Die Schweiz schafft es damit neben 

Grossbritannien als einziges Land in die germano-skandinavische Spitzengruppe der in 

Deutschland angesehensten Bildungssysteme, sie muss sich dabei aber von Ländern 

vergleichbarer oder kleinerer Grösse geschlagen geben. Die beschriebene Reihenfolge 

der einzelnen Länder ändert sich übrigens nicht wesentlich bei den Erstnennungen, 

ausser für Finnland, welches hier mit 12% vor Grossbritannien zu liegen kommt (8%). 

Die guten PISA-Resultate und der Vorbildcharakter, der dem finnischen Schulsystem in 

diesem Zusammenhang zugeschrieben wurde, dürften hier einiges dazu beitragen. 
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Grafik 4: Länder mit guten Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten – Nennung der 

Schweiz nach sozio-demografischen Kriterien in Deutschland 
Frage 1 - Basis: 1‘005 Personen 

Wenn Sie an gute Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten denken, welche europäischen Länder kommen 

Ihnen als erstes in den Sinn? 

 

 

In Deutschland bestehen bezüglich der Nennungshäufigkeit der Schweiz etwas grössere 

Unterschiede zwischen den Altersgruppen. Tendenziell nennen die älteren Befragten die 

Schweiz häufiger als die Jüngeren (22% gegenüber 17-18%). Als Ursache dafür könnte 

eine allgemein stärkere Verbundenheit mit der Schweiz (auch als Urlaubsland) in Frage 

kommen. Die bei den Altersgruppen festgestellten Unterschiede spielen auch in der 

Verteilung nach Bildungsniveau und Einkommen herein (ältere Befragte haben häufiger 

einen niedrigeren Bildungsstand und z.T. auch ein tieferes Einkommen). In den obersten 

Kategorien wirkt dann wiederum die zuvor angesprochene ausgeprägtere 

Bildungsmobilität, so dass es die mittleren Klassen sind, welche die Schweiz in diesem 

Bereich am schlechtesten kennen. 
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Grafik 5: Länder mit guten Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten - 

Meistgenannte Länder in Frankreich 
Frage 1 - Basis: 1‘007 Personen 

Wenn Sie an gute Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten denken, welche europäischen Länder kommen 

Ihnen als erstes in den Sinn? 

 

 

Auch in Frankreich wird das eigene Ausbildungssystem am stärksten gewürdigt, 

insbesondere bei den Erstnennungen (45%, Total: 67%), wobei diese Prozentzahlen 

damit noch höher liegen als in Deutschland (36% / 54%). Auf die Gesamtnennungen 

gesehen ist der Abstand zu den beiden nachfolgenden Ländern, dem Vereinigten 

Königreich (62%) und Deutschland (56%) jedoch deutlich geringer als unter den 

deutschen Befragten. Alle weiteren genannten Länder, darunter auch die Schweiz auf 

dem 4. Platz (Total: 10%), erzielen dafür klar schwächere Resultate, sowohl bei der 

ersten Nennung als auch insgesamt gesehen. Die skandinavischen Länder sind, mit 

Ausnahme Schwedens, nur noch schwach vertreten. 
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Grafik 6: Länder mit guten Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten – Nennung der 

Schweiz nach sozio-demografischen Kriterien in Frankreich 
Frage 1 - Basis: 1‘007 Personen 

Wenn Sie an gute Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten denken, welche europäischen Länder kommen 

Ihnen als erstes in den Sinn? 

 

 

Die Schweiz wird in Frankreich seltener erwähnt als in Deutschland. Damit sind auch 

die Unterschiede zwischen den sozio-demografischen Gruppen weniger ausgeprägt. 

Beim Bildungsniveau, aber auch den Altersklassen, lassen sich deshalb keine klaren 

Aussagen machen. Einzig bei den Einkommen ist eine Tendenz feststellbar; die höheren 

Einkommen nennen die Schweiz etwas häufiger als die tieferen (12% gegenüber 8%). 
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Grafik 7: Länder mit guten Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten - 

Meistgenannte Länder in Grossbritannien 
Frage 1 - Basis: 1‘003 Personen 

Wenn Sie an gute Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten denken, welche europäischen Länder kommen 

Ihnen als erstes in den Sinn? 

 

 

Die Befragten in Grossbritannien sind im Gegensatz zu den Franzosen und Deutschen 

von der Ausbildungsqualität im eigenen Land etwas weniger überzeugt. Sie erwähnen 

selbst bei der Erstnennung Deutschland leicht häufiger (26%, UK: 21%) und im Total 

wird das Vereinigte Königreich fast gleichauf mit Frankreich an zweiter Stelle genannt 

(32%). Eine relativ gute Reputation geniesst Schweden, welches sich mit 26% in der 

Summe aller Nennungen auf dem vierten Platz positioniert. Die Schweiz (10%) folgt 

mit den restlichen skandinavischen Ländern (7-11%) und Spanien (7%) etwas nach den 

Niederlanden (17%), wobei all diese Länder deutlich hinter Schweden liegen. 
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Grafik 8: Länder mit guten Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten – Nennung der 

Schweiz nach sozio-demografischen Kriterien in Grossbritannien 
Frage 1 - Basis: 1‘003 Personen 

Wenn Sie an gute Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten denken, welche europäischen Länder kommen 

Ihnen als erstes in den Sinn? 

 

 

Wie in Frankreich nennen auch in Grossbritannien die Besserverdienenden die Schweiz 

häufiger als Befragte mit bescheideneren Einkommen, wobei dieser Effekt hier noch 

ausgeprägter ist mit 15% Nennungen bei den Top-Einkommen und nur 6% bei den 

tiefen Einkommensschichten. Interessanterweise korreliert dieser aber nicht mit dem 

Bildungsstand. Bei den Altersklassen sind die Differenzen dagegen deutlicher, wobei es 

die 30 bis 44-Jährigen sind, welche die Schweiz mit 14% am häufigsten als 

Bildungsstandort nennen (gegenüber 7% bei den über 59-Jährigen).   
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Grafik 9: Länder mit guten Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten - 

Meistgenannte Länder in Spanien 
Frage 1 - Basis: 1‘000 Personen 

Wenn Sie an gute Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten denken, welche europäischen Länder kommen 

Ihnen als erstes in den Sinn? 

 

 

Den geringsten Rückhalt geniessen die eigenen Bildungseinrichtungen bei den 

Befragten in Spanien, welche ihr Land bei dieser Frage nur in 6% der Fälle als erstes 

und in 13% aller Fälle überhaupt genannt haben. Die Schweiz schafft es hier das einzige 

Mal, besser als das untersuchte Land selber abzuschneiden, liegt aber mit 15% der 

Nennungen im Mittelfeld. Am besten bewertet wird hier wie bei den Briten das 

deutsche Bildungssystem mit 59% Erwähnungen insgesamt und 27% Erstnennungen. 

Danach folgt das Vereinigte Königreich mit 42% bzw. 19%. Auch Frankreich (29%) 

und Finnland (23%) liegen noch klar vor der Schweiz, wobei letzteres deutlich häufiger 

als erstes genannt wurde (13% gegenüber 5% für Frankreich, vgl. „PISA-Effekt“ weiter 

oben). 

 

 

  



17 

 

 

 

 

 

 

 

 

Grafik 10: Länder mit guten Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten – Nennung 

der Schweiz nach sozio-demografischen Kriterien in Spanien 
Frage 1 - Basis: 1‘000 Personen 

Wenn Sie an gute Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten denken, welche europäischen Länder kommen 

Ihnen als erstes in den Sinn? 

 

 

In Spanien sind die Unterschiede in der Nennungshäufigkeit der Schweiz zwischen den 

sozio-demografischen Kriterien grösstenteils vernachlässigbar. Einzig die tieferen 

Einkommen scheinen die Schweiz etwas weniger gut zu kennen.   
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Grafik 11: Länder mit guten Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten - 

Meistgenannte Länder in Polen 
Frage 1 - Basis: 800 Personen 

Wenn Sie an gute Schulen und Ausbildungsmöglichkeiten denken, welche europäischen Länder kommen 

Ihnen als erstes in den Sinn? 

 

 

Wie in allen anderen befragten Ländern geniessen auch in Polen das deutsche und das 

britische Bildungssystem hohes Ansehen. Hier liegt allerdings das Vereinigte 

Königreich mit 63% vor Deutschland mit 45% aller Nennungen. Weiter häufig 

angegeben werden Frankreich mit 33% Nennungen im Total und Polen selber mit 29%, 

wobei Polen mit 20% hinter dem Vereinigten Königreich (39%) am häufigsten zuerst 

angeführt wurde und damit bezüglich Top of mind noch vor Deutschland (17%) und 

insbesondere Frankreich (6%) liegt. Alle anderen genannten Länder, darunter die 

Schweiz, folgen mit grossem Abstand und weniger als 10% Nennungen (3% für die 

Schweiz). 

 

 

  


